
sten sıch, sSeıin Leben dranzugeben (in den
kleinen unscheinbaren all-täglichen un!: doch ‚verzeh-
renden‘‘ 1enstien ohne EKrwartung spektakulärer ]

un ohne pathetische Aufopfierungsgebärde) Und
das mMag genugen Weder Erfolg noch Mißeriolg SInd
aß-gebli „Erifolg ist keiner der Namen es sagt
Martın Buber

Der eT. Beıitrag ZUÜU Schwerpunkt dıieses Heftes hıetetManftfred Josuttis einıge grundsätzlıche Fragen un Überlegungen, Adıe
Vorläufige Erwä- gleichwohl Jür das Sakramentenverständniıs und die Sa-

SUuNSCH einer kramentenpraxis VDO großer Bedeutung Sind. Er beginnt
maAt der Feststellung, da ß dıe sakramentalen Handlungen,praktisch-theolo- dAıe ıN neutestamentlıcher eıt och Teile e1nes allgemeınoischen Theortie verstandlıchen Zeichensystems WaTEN, heute ıhre kom-

der Sakramente munıkative Kraft weitgehend verloren haben Die SDTA-
che ıst ıne Sondersprache, dıe Plausıbilität ıst auf den
kırchlıichen aum beschränkt, Interpretation und Kon-
trolle sınd Priviıleg eıner Sondergruppe ın der Kirche,
dıe Fundierung ıNn der Alltagserfahrung Dabe: ha-
ben dıe Rıtualıen menschlich un gesellschaftlıch
grundlegende ujgaben erfüllen Wwıe Stabilisterung
vVON Identıtät, Integration 1ın C121n soz1ales System, Kana-
LsieTruUNGg VO' Emotionen, Entlastung VDO  s Z,Wang Z Or1-
ginalitat N Defjfinierung V“O NN Auch In sakramen-
taler Kommunıkatıon werden elementare menschliche
Lebenserfahrungen verarbeitet, Juür dıe andere mensch-
lıche Instıtutionen keine zureichende Lösung bereitstel-
len Konnen. Wıeso ETMAG aber dıe chriıstlıche el2gron
maAt ıhren Sakramenten un Rıtualen gegenwärtıg ımmMeT
wenıger Menschen ıne sınnvOalle Hılfe Jür ıhre Lebens-
probleme anzubızeten? Wıeso VETMAG ıe wenıg dıe
ojinung der Menschen ın (70tt gründen? W1eso g -
hen dıe Menschen heute lıeber auf ıne Party als den
sakramentalen Fezern? Wen wurden dıese Fragen
nıcht beschäftigen? Antworten suchen un versuchen dıe

redAutoren dieses Schwerpunktheftes
Modifizierte und nmerkungen erweiterte Fassung eines KUuFTrzZzZ-

reierats au der onferenz der eutschsprachigen Pastoraltheologen
iın Wien 1976, abgedruckt in Pastoraltheologische Informa-
t1ionen, Frankiurt 1976, 39— 48
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Wiıe kommt INa  - raktische Theologie ist weder e1iINe reine Beobachtungs-
einer spezifisch prak- noch eine reine Anwendungswissenschaf{ift. Sie ann —

tisch-theologıschen der 1 Sinne der empirischen Sozilalwissenschaften das
Sakramententheorie? 1r Leben wertneutral konstatieren noch einfach

als verlängerter Arm der Dogmatiık normatıve Satze autf
die A Praxis bezilehen. Ihre Kıgenart als and-
lungswissenschafit besteht vielmehr darın, daß S1e autf
dem Weg ZUT Theoriebildung sowohl empirische als auch
historische als auch dogmatisch-normative ussagen m1t-
einander verkoppeln MUu.
1ne derartige Praktische Theologie ist bisher erst 1n
Ansätzen entworien worden. Dementsprechend fehlt
bisher auch einer spezifisch praktisch-theologischen
T’heorle der Sakramente. Das zeigt sich schon daran, daß
die bısherigen Beıträge der Praktischen Theologie ZULI

Sakramentenproblematik die Unterscheidung VO  - Sakra-
menten, Sakramentalıen un:! Kasualhandlungen relatıv
selbstverständlich AaUS der Dogmatık übernommen haben
Diese Unterscheidung mag A US historischen un dogmatı-
schen Gründen verständlich eın Sie ubDerde! aber all-
el den offenkundigen Sachverhalt, daß IUr 1ıne

empirische Betrachtung Taufe un Beerdigung
durchaus miteinander verglei  bar sind; handelt sich
do  R 1n beiden Fällen relig1öse Handlungsvollzüge,
die 1n Krisensituationen menschlichen Lebens die Ilden-

der betrofiffenen ersonen herstellen DbZw. erhalten
sollen. Die folgenden rwägungen blenden also die
ıchen Differenzierungen untier diesen Handlungsvoll-
zugen, die das dogmatische Urteil der Kirche H-
- hat, aus un! suchen die Sakramente 1mM Rahmen
der sonstigen Ritualhandlungen verstehen. Dabei kön-
e  - die praxisbezogenen oNsequenzen der theoretischen
Ausführungen 1LUFr Rande erwähnt werden.

Die Problematik Jede praktisch-theologische 'T’heorile der Sakramente wird
VO  - der Feststellun ausgehen mUussen, daß die kommu-sakramentaler

Kommunikation ın der nıkatıve Relevanz der Sakramente 1mM erglei zwıischen
der neutestamentlichen Gemeinde und der GegenwartGegenwart
sich verändert hat Die sakramentalen Handlungen ha-
ben die kommunikative Krait, die S1Ee 72108  — neutestament-
ıchen eit ohne Zweitfel besessen aben, heute we1lıt-
gehend verloren. Während S1Ee ın der spätantıken üultur
eın allgemeın verständliches Zeichensystem darstellen,
sind S1e heute einer kirchlichen Sondersprache g_
worden.

Religionsgeschichtliche gehe VO  } einıgen religionsgeschichtlichen Überlegun-
Überlegungen gen aus. Die Sakramente 1mM Sind sicher icht SDC-
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zıifisch christliche usdrucksform einer speziıfisch christ-
ichen KReligiosität Das ist sehr deutlich bei der Taufe >
die durchaus 1ın nalogie ZUTLC Johannestaufe, aber auch

den Reinigungsriten 1ın der jJjüdıschen un:! helleni-
stischen Umwelt verstehen ist. Das ist deutlich auch
für das Herrenmahl, Wenn eiwa Paulus Kor die Un-
vereinbarkeit VO  - christlichem Abendmahl un! GOötzen-
opfermahlzeiten behauptet; diese Unvereinbarkeit einer
Teilnahme erg1ibt sich gerade aut der Basıs ıhrer Struk-
turanalogie. Sakramentale Kommunikation 1n der Dr
christenheit knüpift also 1nNne gangige relig1öse Kom-
munikationsiorm der amaligen Kultur Die christ-
ichen Sakramente als Vergegenwärtigung des Christus-
schehens modifizieren War die herkömmlichen Ali-
vorstellungen un Kultgewohnheiten, aber S1e seifzen
diese Vorstellungen un Gewohnheiten eben damıiıt auch
VOTaUS. Die christlichen Sakramente S1INd jener eit
e1ll einer allgemeinen Sakramenten-Kultur.

Veränderte Diese Situation hat sich heute grundlegend verändert.
Situation Die Sprache der Sakramente 1st heute ZUT Sondersprache

der Kirche geworden, weil eine sakramentale ergegen-
wärtigung iın anderen religiösen Ooder nicht-religiösen
ubgruppen der esells:  aft nıcht mehr stattfiindet. Die
chwilerigkeiten, die sich daraus ergeben, treten AaNs Licht,
WenNnn INa  g die Kigenart sakramentaler Kommunikation
mıiıt den Kategorien eiıner allgemeinen Zeichentheorie

beschreiben versucht. Das rgeDnıs Sind allemal Sat-
VO  ; der TÜHRKRIUT A der Kıirche glaubt INan, daß

oder „die irche ehrt, daß .. Was ugleich bedeutet:
die Plausibilität dieser Kommunikationsform ist auf den
irchlichen Raum beschränkt. Damit hat sich aber auch
der Stellenwert der Sakramente TUr die kirchliche Ar-
eit verändert. Sie integrieren icht mehr 1n glei  sam
missionarischer Weise 1ın die iırche hinein, sondern S1e
seizen die Integration 1n die Kirche schon VOTAaUS. Ihre
Aussagekrafit ist eingegrenzt auf jenen Kreis VON Men-
schen, die das binnenkirchliche erte-, Normen- und
Weltanschauungssystem schon übernommen en Auf
der anderen Seite werden eben dadurch auch Menschen
aus der Kirche selektiert, Wenn S1Ee Z Übernahme der
mit den Sakramenten verbundenen Vorstellungen und
Verhaltensweisen AaUSs welchen Grüunden auch immer
ıcht bereit Sind. hne die Basıs einer allgemeinen Sa-
kramentenkultur ist die Teilnahme sakramentalen

Vgl Bultmann, heologie des euen Testaments,
132

SO zuletzt Hahn, Z.UmM an der Erforschung des urchristlichen
Herrenmanhıls, IMn vangelische Theologie (1975) 563.
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Handlungen ZU. Z einer esonderen irchlichkei
geworden, Was 1n den Gemeinden des durchaus nicht
der Fall SgeWesenN ist.

Das Dılemma der Die Kirche steht angesichts dieses Sachverhalts VOTL einer
Kirche schweren Entscheidung Erklärt sS1e die regelmahıge Wel-

nahme Sakramentenvollzug ZUT fundamentalen Be-
dingung gegenwärtiger Christlichkeit, ann steht sS1e 1n
der Gefahr, AaUus einem Kommunikationsmedium, das e1in-
mal die Partizipation Evangelium gleichsam selbst-
verständlich vermittelt hat, eın Gesetz machen, das
den Kreis derer, die sich ernsthaft ZzABM  — Kirche rechnen,
N: weilter einschränken dürifite JedenfTalls hat INda.  - 1M
evangelischen Raum 1ese Erfahrung machen mussen, als
® 1ın den fünfziger Jahren den regelmäßigen end-
mahlbesuch, der ann einmal 1m ona stattfifinden soll-
te, ZUT kirchlichen Verhaltensnorm erheben wollte. Die
Besucherzahlen 1n der Abendmahlsstatistik stiegen ZWarLr

. aber 1Ur deshalb, weil der Kreis der kirchentreuen
Kerngemeinde jetz öfter ZU Abendmahl g1ng, mi1t dem
gleichzeitigen Folgeergebnis freilich, daß dieser
Norm sich aktisch weniger Kirchenmitglieder untier-
werfen bereit Das Fazıt dieses Reformversuchs
autete alsOo weniger Menschen gıngen öfter ZU end-
ahl Man annn daraus für den Sanzen Bereich _

kramentaler Kommunikation die Schlußfolgerung 71e-
hen ede hebung der irchlichen ormen 1mM sakra-
mentalen Bereich dürite einer Verkleinerung des
Krelises jener führen, die ann noch Z  — Normerfüllung
bereit S1InNd. Die anderen aber, die solche Normer(füllung
verweigern, tun das 1n der enNnrza. icht aus esinfier-
esSsSe Oder ın böser Absicht; vielmehr wird INa  - einsehen
mussen, da bel ihnen gerade gegenüber sakramen-
taler Kommunikation erhebliche Verstehensprobleme
gibt Die Sprache der Sakramente qls sinnvoll inter-
pretieren, dürite für viele Zeitgenossen vielleicht ebenso
schwieri1g se1ln, w1e wWenNnn WI1T auch 1n der Gegenwart das
neutestamentliche T1@!  15 als Verkündigungssprache
benutzen wollten.
.Tel  ar wird die Beschränkung auf den binnenkirch-

Vgl. Köster, Die Kirchentreuen, Stuttgart 1959,
r Vgl TULEN, Systematische Theologie ILL, Stuttgart 1966, 148

„Der Christus ist icht gekommen, NECUE rituelle esetze BC-
Den. Er ist das Ende des esetizes. Die endgültige Auswahl der ST0O-
en akramente au der Vielzahl der akramentalen Möglichkeiten
an VO')  -} Tradiıtion, Werfiung un! Kritik Die entscheidende
ra ist jedoch, OD d1ie akramente die innere Mächtigkeit esitizen,
ittler des göttlichen .elistes seln. Wenn 1nNne große Zanl
ernsthafiter Menschen innerhalb einer religliösen emelns  aftf niıch:
mMmeNhr VO: estimmten akramentien ergriffen ist wıie hrwürdig
und feierlich sie uch selın mOögen Muß ernstlich gefragt WeTl-
en, OD S1e nıcht ihre sakramentale Ta: verloren aben.“
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ichen Raum einiıgen Mechanismen der Institutionali-
sierung, die den Vollzug un: das Verständnis der Sa-
kramente bis heute bestimmen. Dazu gehört ihre Dog-
matısıerung, die die Interpretation des Phänomens ZU

Tivıleg einer SoNdergruppe 1n der Kirche erklärt. Dazu
gehört die Verrechtlichung, die ihre Pflege untifer die
Kontrolle der Amtskirche stellt. Dazu gehört ın gewlsser
Weise auch die Kıtualisierung, die ihren Vollzug ohne
Fundierung 1n der allgemeinen Alltagserfahrung erlaubt.
urch die dogmatische, jurisdiktionelle un:! ritualistische
Absicherung dienen die Sakramente pra  1S' der bin-
nenkirchlichen Funktionalisierung, der Rekrutierung,
Kontrolle un! Normierung 1mM Sinne der Institution All
das möoöchte ich keineswegs grundsätzlich als negatıv QUua-
Lıfizieren. möOöchte mıiıt diesen Bemerkungen NUr deut-
lich machen, ın welcher else sich sakramentale KOom-
munıkation gegenüber dem verandert hat un:
heute die Schwierigkeiten ihres ollzugs liegen. Diese
Schwierigkeiten werden WITr aut die Dauer D: über-
winden können, WEeNn WI1Tr uns auf die anthropologischen
Fundamente der sakramentalen Bezüge besinnen.

Die anthropolo- Die Chance un die Bedeutung einer praktisch-theologi-
gische Basıs schen 'Theorie der Sakramente könnte darın bestehen,
sakramentaler daß InNnan die sakramentalen andlungen aut einer ele-
Kommunikation mentar anthropologischen Ebene HCeU versteherg sucht.

aml moOchte ich mich abgrenzen gegenüber einem An-
SAaTtZ, der die Sakramente 1m Zusammenhang mi1t der
KEkklesiologie abhandelt 1eser nsatz i1st icht grund-
äatzlıch alsch, aber zementiert jene Engführung auft den
binnenkirchlichen Raum, VO  } der ich eben gesprochen
habe Ayuıf der anderen Seite ıll ich auch ıcht einer
Psychologisierung oder Sozlologisierung der Theologie
das Wort reden moöchte N1Ur mit Hilfie VO  } Psycholo-
g]ie un Soziologie besser verstehen, Was sakramentale
Handlungen mıiıt dem Menschsein des Menschen 1ın selnen
psychischen un! sozlalen Strukturen Liun en Von
er scheint al die Kezeption CueTer. Ritualtheorien,
W1e S1e VO  5 der Tiefen- un Sozlalpsychologie, der
Verhaltensforschung un: der Interaktionssozlologie ent-
wıickelt worden sind, für die Praktische Theologie S5-=-
weichlich eın

Die Bedeutung VO  5 In der Neuerfen theologischen Literatur, die diese Ritual-
Ritualen theorien auszuwerten unternimm(t, 1st VOL allen Dingen

Ausführlicher werde ich auf die verschledenen nsäaätze eingehen
Theologie, Neukirchen 1977

ıntzer OSU: Ößler, Praktische
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VO  e den unktionen die Rede, die solche Rituale TUr das
Individuum un die jeweilige Gruppe erfüllen. —

petiere die entscheidenden Stichworte. In den Rıtualen
riolgt die Stabilisierung VO  5 Identität, indem eiwa 1n
der Beerdigungshandlung der trauernden Eheifirau der
eUe sozlale Status der Wıtwe öffentlich zugewlesen
WwIrd Ebenso dienen S1e der Integration in e1n sozlales
System, W1e das VOT em das Beispiel der aufe, aber
1n gewlsser Weise auch die Konfirmation “ demonstriert
Dadurch, daß S1Ee IUr den jewelligen Kasus e1n festes
Verhaltensschema bereitstellen, helfen S1e auch Z  — Ka-
naliısierung VO  w} motionen WI1e wliederum eut-
ichsten die Beerdigungshandlung zeigt Eben damıiıt ent-
lasten S1e auch den Einzelnen VO Zwang ZU. Originalı-
Lat weil sich nämlich mıiıt der Rituale in S@e1-
LES expressiven Verhalten den sozlal üblıchen nterak-
tionsformen anschließen annn In einer technisierten
Welt, 1ın der den eisten Ze1itgenossen die Generation
VOINl relig1iöser Sprache verschlossen 1ST, ann - den-
noch, WI1e Ka Daıber TUr die Irauung gezeigt hat ı
durch den riıtuellen Vollzug eın Stück 1nnn definieren.
Schließlich dienen solche Handlungen gerade 1n Krisen-
situationen *}!, WwW1e die angeführten Beispiele belegen,
ZU Bewältigung eines unfier Umständen tlieifgreifenden
Schocks un:! ZU ansatzwelisen Auifbau einer —

zialen
Das Ritual als hne den Wert solcher Aussagen schmälern wollen,
menschliche Kommu- moöOchte ich darüber hinaus aut Zwel Aspekte ufifmerk-
niıkation SCl machen, die dieser funktionalen Betrachtung geWIls-

sermaßen vorausliegen. Erstens ergibt sich bei dem Ver-
such einer zusammMenTfassenden Auswertung der ın sich
sehr divergenten Ansatze mi1t einer gewlssen Z,wangs-
läufigkeit die ese der ens lebt als ritualisiertes
Wesen. sich das Privatzeremoniell e1ınes
Zwangsneurotikers handelt, ob INa  —_ die frühe Mutter-
Kind-Beziehung betrachtet, ob IN  5 schließlich die soz1al-
psychologischen Gesetzmäßigkeiten 1mM Party-Verhalten

Vgl Spniegel, Der TOzeß des Tauerns. Analyse und eratung,
München—Maılinz 1973, 115

Vgl e  AarTT, Die Bedeufiung der nicht-theologischen Faktoren
fUr die Konfirmation, Pastoraltheologie (1966) 435

Vgl die nalyse der Ritualısıerung der identifikatorischen Sym-
pathiıe durch GOolffmann, Der bestätigende Austausch, 1n ; Au-
warter Kirsch chröter (Hrssg.), Seminar Kommuniıkation,
Interaktion, Identität, suhrkamp taschenbuch wissenschait 156, Frank-
f{Urt 19706,

SO besonders Gehlen, Urmensch un! Spätkulftfur, Frankiurt—
Honnn

K.-F Daiber, Die Trauung als Ritual, Eva neolo-
gie (1973) 578
11 Vgl 21esSS, Die Krisen des ebens un d1ıe Kasualien der Kirche,

Evan heologie (1975) u
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analysiert, immer zeigt sich die Fähigkeit ZUT Rıtual-
bildung un Z Ritualübung gehört ZUT Grundausstat-
tung des Menschen Die angeführten Beispiele verdeut-
ichen aber ugleich einen zweıten Gesichtspunkt, der
MIr gerade für den Ansatz der eueren Ritualtheorien
charakteristisch sSeıin scheint. Das Rıtual ist eın 5SPC-
7Z71e religiöses Phänomen, sondern ist Voraussetzung und
orm menschlicher Kommunikation überhaupt. Es ame
also für eine praktisch-theologische Theorie der akKra-
mente es darauftf Iragen Was haben die sakra-
mentalen andlungen 1ın der Kiıirche mit der allgemeinen
Ritualität des Menschen tun?

Der transempirische weıiß keine zureichende Antwort auf diese rage
1Inn religiöser Wir S1iNnd ja 1mM Augenblick noch dabei, die rage aller-
Rıtuale erst entdecken 1 ber sovlel möchte ich vermufungs-

WEe1lse schon jJetz formulieren: die religiösen Rıituale —

plizieren den transempirischen, den transsozlalen, auch
den transpolitischen 1nnn der Alltagsrituale Der Z,wangs-
neurotiker sucht einen ompromi1ß zwıschen dem ust-
un! dem KRealitätsprinzip. In der frühen Beziehung Von
Multter un:! iınd ereigne sich Erfahrung VO  5 eborgen-
heit, fundiert sich Urvertrauen, geht eln TIieDN1s
Von e1l 1 Im Begrüßungs- un: Verabschiedungszere-
moniell auf einer arty Sind die Beteiligten auft der
Suche nach Identitätsgewinn durch wechselseitige Be-
stätıgung 1 Immer geht also die Erfahrung VO  e

Frieden, Versöhnung, Geborgenheit, eil Eben diese In-
ention der profanen Rıituale ist ın den religiösen Rıitua-
len explizit formuliert. So daß ich behaupten möchte
die Menschen suchen aut einer arty asseliDe WI1e 1M
Gottesdienst. Unser Problem besteht darin, daß S1e 1mM
Augenblick lieber auf eine Party en

11l Der Rahmen Wenn richtig 1ST, daß die sakramentalen andlungen
sakramentaler 1n der allgemeinen Rıtualıtät des Menschen begründet
Kommunikation sind, dann annn INan daraus TUr die 'Theorie dieser and-

lungen 1eben 1n sakramentaler Kommunikation WeI -

den elementare menschliche Lebenserfahrungen al-

beitet. Zu diesen Tund- un: Grenzerfahrungen zahle

In der systematftisı  en Theologie nat oltmann, 1r
der Ta: des elistes Eın Beitrag Z messlanıls:!  en Ekklesiologie,
Muünchen 1979, 2839 %e diesen Aspekt aufgegriffen.
13 ETrTikson, Die Ntiogenese der Rıtualisierung, syche

(1963) 484 „e1In Grundelemen: en R1ıtuals das Numinose Eile-
men(tT, das Gefühl gegenwaärtigen eils“

Interaktionsrituale ber Verhalten in direkter14 Golimann,
Kommunikatıion, Frankfurt 1971, J4, Spricht deshalb VO' Bedeutungs-
zusammenhängen, „1NM enen dem Individuum in uUNnseTeTr urbanisier-
ten, säakularıiısierten Welt ine Art Heiligkeit zugesprochen wIird, die
in Sym)!  che: andlungen entfaltet und bestätigt
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ich die Ahnung VO  - der Nicht-Identität menschlicher
Existenz, das TIieDN1ls der Uneigentlichkeit des gelebten
Lebens, die mbıvalenz er personalen Bezlehungen,
die Erfahrung VO  e chu. die Erfahrung VO  =) Gemein-
schaf{t, die VOT dem 'Tod, die Angst VOL der Ziu-
kunift, die ennsu nach Freiheit VO  } den natürlichen
un gesellschaftlichen Zwängen, die ennsu nach
Selbstfindung un Selbstbestimmung. 1nNe Analyse der
biblischen un:! nachbiblischen Texte, die die sakramen-
talen andlungen der Kirche interpretieren, könnte 1mM

Angst un offnung einzelnen zeıgen, WI1e eng die Verkoppelung VO  ; sakra-
mentaler Kommunikation un allgemeıiner Lebenserfah-
rung gehalten ist.
Wenn INa  e dieses Phänomen existenzontologisch beschrel-
ben wWill, muß INa  } « 1n den sakramentalen and-
lungen verhält sich der Mensch seiner Zeit, indem
den Augenblick transzendiert un! sSeın Leben durch den
Bezug ZUr Vergangenheit oder ZUFLC Zukunit Neu quali-
iziert. In der Gegenwart verarbeitet C Was AaUus der
Vergangenheıt chu. un ersagen, aber auch
guter un! böser icksalserfahrung mitgebrach hat In
der Gegenwart rüstet sich für die Zukunfift, indem
sich der Güte des transzendenten Lebensgrundes VeI -

sichert un! damıt die Angst un!' Unsicherheit gegenüber
den kommenden en ın Tranken halt. Die grund-
egende Erfahrung, die der Mensch 1ın Sakramenten un
Ritualen bewältigen sucht, ist die Erfahrung der e1t-
ichkeit seliner X1STeNZz 1
In diesem Zusammenhang ist M1r auch die eobachtun
wichtig, daß sich eın eindeutiger Zuordnungsschema-
t1sSmus zwıischen allgemeiner Lebenserfahrung als dem
Problemhorizont und einem bestimmten Sakrament als
dem Problemlösungsangebot herstellen äaßt. Es gibt Sa-
kramente, die sind relatıv eindeutig auft 1ıne bestimmte
Perspektive zugeschnitten, wIie etwa die Beichte das Phä-

der Schuld un damıt die Vergangenheit des
Menschen etirlı Auf der anderen Seite wird das Pro-
blem des es 1n verschiedenen andlungen 1Nns Auge
gefaßt, bel der auIie ebenso w1ıe 1mM Herrenmahl, bel der
Krankensalbung gut WwW1e 1n der Beerdigungshandlung

15 Vgl.: Lang, bendmahl un: Bundesgedanke im euen ta-
men(tT, Evangelische Theologie, 3I, 1979, 537 A lick auftf die
Vergangenheit i1st das Abendmahıl Proklamatıion des eın für 1lle mal
vollbrachten, stellvertretenden ühnetodes esu ZU. ergebung der
Sunden der Menschen und ZU) Aufrichtung der Heilsoranung

aubenden m1t inhrem sowie der dadurch begründeten (e-Im 1C] autf die egenwart ist die Feier der Gemeinschaf der

meinschaft untereinander. Im lick auf die Zukunfit 1sSt das Abend-
manı Vorwegnahme des Mahles der vollendeten Gottesherrscha{ft;
arum ird 1n eschatologis: gefeilert.“
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Deshalb dürite schwer se1n, eine strıikte Systematik
zwıischen Lebenserfahrung un sakramentalem Vollzug
herzustellen, ohne ges  ich gewachsene Konstellatio-
al  n mıit dem Vorzeichen der achnotwendigkeit leg1-
tiiımleren. Worin aber gründet die Notwendigkeit solcher
riıtuell-sakramentaler Verarbeitung allgemeiner Lebens-
erfahrung

Die Notwendigkeit habe eben behauptet: In Sakramenten un! Rıtualen
sakramentaler verarbeitet der ensch elementare TODIeme seliner Qll-
Kommunikation ägli  en Lebenspraxis. Die Frage ist Wieso bedarf

AL  — Bearbeitung dieser Probleme auch des relig1iösen
Vollzugs? Die Erfahrung, die geht, macht der
Mensch 1mM Raum seıner politisch-gesellschaftlichen Eix1-
StenZz, 1mM Verhältnis sich selbst un:! andern. en-
sichtlich sınd 1n diesen Erfahrungen Elemente einge-
schlossen, die 1mM Raum der politischen Existenz selber
icht vollkommen lösbar SINd. Ich moOchte diesen Sach-
verhalt Phänomen der chu demonstrieren, wobei
ich voraussetze, daß chu icht 1Ur eın psychisches
Interpretament einzelner untier dem ruck eines starken
Über-Ich stehender ubjekte 1st, sondern daß auch
durchaus EeLWwaAaSs WI1e Realschuld g1ibt 1
olche chu wIird ın verschiedenen gesellschaftlichen
Institutionen verarbeitet, 1ın der Krzıehung, 1mM KRecht, 1m
Staat Die eligion hat demgegenüber mıiıt Elementen
1mM Schuldphänomen tun, die V  5 den anderen NSTI1-
utLlonen nıcht vollständig bearbeitet werden können. SO
wIird D icht alle chu. 1n der Gesellschaft unfier
Strafandrohung oder Strafverfolgung gestellt; eigentlich
es VO  - dem, Was ich als Vater meınen Kindern antue,
womıit ich ihr Leben unter Umständen grundlegend 1n
negatıver Hiıinsıcht beein{flusse, WIrd VO  3 den anktıiıonen
der Gesells  al icht erfaßt Und dennoch MU. ich mM1
dieser Schulderfahrung fertig werden. Da aber, die
gesellschaftlichen Schuldbewältigungsmechanismen der
Straife und Wiedergutmachung wirken beginnen, stellt
sich eın anderes, 1ın diesem Bereich grundsätzlich unl1lös-
bares Problem: Wiedergutmachung un: Straife können
das, Was ges  ehen lst, iıcht ungeschehen machen. Die
christliche Eschatologie gruüundet auch 1ın der menschlichen
oIinung, möchten die Untaten uUuNnserer es
iıcht Tüur alle Zeiten allmächtig seın Und schließlich

16 Vgl Harsch, Das Schuldproblem ın heologie un! Tiefenpsy-
chologie, Heidelberg 1965, SOWI1e die Beiträge VO' Sauter,

bung‘“ 1n : vangelische heologie (1976)
KTause un: truck 1n dem Themaheft und ge-
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ist auch die Möglichkeit e1iInNnes Neuanfangs fÜür den, der
chu aut sich geladen hat, immer 1Ur partie gegeben;
die Tragfähigkeit und die Reichweite sozlaler Gnade Sind
begrenzt, daß auch dieser Stelle die FYFrage ach
einer umfassenden Schuld(Er)lösung au1Dprı

Das Sakrament Daß die KReligıon jene Problemaspekte ZU  — Lösung über-
schenkt na nımmt, die 17 Rahmen der anderen Institutionen letzt-

liıch unverarbeitet bleiben, bedeutet annn f{ür die Ver-
arbeitung der Schulderfahrung „AGOLt steht fUur jene
1ın der negatıven Erfahrung begründete offnung, der
Mensch könnte als Individuum un als (Gemeins  ait
TOLZ selner chu. leben dürfifen. Deshalb behauptet der
CANrıstilıche Glaube die Menschengeschichte ann überholt
un verändert werden, die 0OSe Wöat annn ungeschehen
gemacht werden, die Gnade ann total gewährt werden.
Was ‚1mM Namen des Volkes‘‘ Oder ‚1m Namen der Par-
tel  66 nıcht möglich 1ST, sol1l A Namen des aters un
des Sohnes un! des eiligen (eistes‘‘ Wirklichkeit Seıin
Freiheit der Person VO  - ihrer Wat
Man könnte NU. ange darüber diskutieren, ob un 1n
welchem Umfang dieser relig1ıöse Umgang mıi1t der chu
auch aut andere konstitutionelle Bereiche, eiwa das Recht,
iınwırken könnte. ichtig ist mM1r 1mM Augenblick folgen-
des aZ7ı 1mMm relig1ösen Bereich werden allgemeine un!
elementare Erfahrungen der menschlichen Lebenspraxis
verarbeitet, für die andere menschliche Institutionen ke1l-

zureichende Lösung bereitstellen können. In der Re-“-
ligıion sucht der ensch auf eine Weise seline TODIeMe

öÖsen, die den politischen und sozlalen Bereich Lran-
szendiert. DIie rage, die uns zutieist beunruhigen muß,
1st an die, Ww1esS0 die christliche elıgıon ın ihrer kirch-
liıch institutionalisierten orm m1t ihren Sakramenten
un Ritualen gegenwärtig immer weni1ger enschen 1ıne
sinnvolle TUr ihre Lebensprobleme anzubieten VeI-

mag

Das Ziel Sakramen- In den sakramentalen Vollzügen transzendiert der
taler Kommunikation Mensch seine Situatlion, indem SE1INE Lebenszeit Ne  '

qualifizlieren versucht. Kın grundlegendes 1e1 el ist
die symbolische Darstellung VO  ; eriahrener Freiheit.
icht zufällig erscheint ın den Texten des die Her-
renmahl und Taufe behandeln, der Gedanke der „KTeEL-
eit.“ zentraler Stelle Ks geht die Befreiung des
Menschen Aaus der Herrschait der eltmaächte uüunde,
"Tod un: Gesetz.
Die symbolische Verm1  ung Von Freiheitserfahrung
scheint M1r auch heute eine konstitutive Aufgabe der
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sakramentalen WFeler sSe1nNn, un ZWarTr spezle. VO  } Tel-
heit 1mM politischen un! sozlalen Kontext Schon die Feier
als solche realisiert ın symbolischer orm eın Stück TEei-
heit egenüber den Ansprüchen der modernen Leistungs-
gesells  aft 1 ber auch 1ın den einzelnen Sakramenten
un: Rıtualen sollte das Freiheit stiftende Element NEeuUu
entdeckt un bei der Gestaltung stärker hervorgehoben
werden 1 So symbolisiert die uInahme 1ın den Herr-
schaitsbereich Gottes, die die Taufe darstellt, ugleich die
Freiheit des Kindes egenüber den autorıtären ANSsSprü-
chen absoluter Elternschaft. SO impliziert die Ordination
des Pfarrers ZUTLC Verkündigung des Wortes Gottes
die Kirche ugleich die Beauftragung ZU  — Ireimütigen
Kritik der 1r So nthaäalt der Zuspruch der Ab-
solution ugleich die Beireiung VO  5 den Ansprüchen des
eigenen perfektionistischen 5  N Und indem ın der Be-
erdigungshandlung der Verstorbene realiter untfier die
Erde gebracht wIrd, WwIird augenfTällig erfahrbar, daß
WIT Leben 1ın Freiheit gegenüber den Toten Tführen
dürfifen

Freiheit ohne Nach fast 2000 Jahren Kirchengeschichte möchte ich frei-
Verdrängung lich betonen: die Freiheit, Von der das Neue Testament

redet, meın nıcht einfach die Aufhebung der Negativ1-
atfen chu. NgsT, Unvollkommenheit, Aggressivı1tät.
Allzuleicht ist ın der Kirche durch die Ritualisierung
der Befreiung eiıne Trivialisierung 1m Sinne eiInNnes Ver-
drängungsmechanismus rfolgt Der Christ durifite sich
ann SEeINEe fortwährende Angst, selne andauernde Un-
vollkommenheit, se1ine permanente Aggressivität iıcht
eingestehen. Freiheit VOon ngs un Aggressivität meın
zunächst einfach auch Treıhnel un Aggressivl-
tat, Freiheit nämlich ZU.  H Annahme dieser Aspekte als e1-
NeSs konstitutiven Bestandteils des eigenen Lebens 1 Eın
17 für diesen tief internalisierten Verdrängungsvor-
gang sind die Schwierigkeiten, die WI1Tr bürgerli  en
Christen der Neuzeit mit den alttestamentlichen ache-
psalmen haben Hier egegnen uns elementare Auße-
rungen des Menschseins, die WI1r Aaus dem Kanon der uns
erlaubten Emotionen strikt getilgt en
Gerade 1M Blick auft das Ziel einer symbolischen Ver-

17 Vgl Martın, Fest un! Alltag Bausteine einer Theorie
des Frestes, Urban-Taschenbücher 604, Stuttgart 1973

wein, Mut ZU Fest, UüUunchen 1975
Vgl zuleizt die orschläge ZU Gottesdienstgestaltung VO'  e} TAUT-

19 Vgl. Condrau, un Schuld als Grundprobleme der PSYy-
chotheraphie, D aschenbuch 305, Frankfifurt 1976, 135 „Die
Aufgabe der Psychotherapie kann nicht arın bestehen, den Men-

führen, vielmehr, ıihm helfen, seine Schuld erkennen und aus-
schen ın einen ‚Pparadliesischen Urzustand der Schuldlosigkeit‘
zutragen.“

Vgl azu Dietrich, Rache, i1iN! Eva:  sche Theologie (1976)



mittlung VOonNn Freiheitserfahrung MU. ich 1un TEelLC!
auch die Begrenztheit sakramentaler Kommunikation
unterstreichen. In einer pluralistischen Gesells  aft WeTLIr -
den solche Erfahrungen immer 1Ur privatisiert un! 1N-
dividualisiert, bestenfalls 1M YFamıilienkreis 2 welterge-
geben Hınzu kommt 1nNe Tendenz ZU Problemverschleie-
rung, WI1e S1e dem KRıtual grundsätzlich eigen ist die rel1ı-
g1öse Sinndeutung, daß Gott einen enschen hat sterben
lassen, annn gesellschaftlichen nsınn, der eın konkretes
Menschenopfer gefordert hat, übertünchen. Und W3as sich
derart 1M gesellschaftspolitischen Bereich zeigt, gilt auch
1n psychologischer Hınsicht der Zuspruch der Sunden-
vergebung vermag die Schuldproblemati: des Neuroti-
ers gerade icht beseitigen. Insofern ist die Symbo-
ische Verm1  ung VON Freiheitserfahrung immer darauf
angewlesen, durch sozlale und psychologi Arbeit
der Befreiung des Menschen ergänzt, unterstutzt un! -
alisiert werden Z
Ebenso wichtig und konstitutiv für jede ünftige prak-
tisch-theologische Theorie der Sakramente scheint M1r
aber die Eıiınsicht se1n, daß sich Praxis des Kvange-
l1ums icht NUur 1n den WFormen verbaler Verkündigung
un gesellschaftspolitischer Aktion ereignet, sondern
auch 1M Rahmen der menschlichen Fähigkeit Z Rıtualıi-
tat

Alois Müler Die Erneuerung der Sakramentennpastoral mu ß auch VD“O  3

einer Neubesinnung auf dıe Sakramententheologie be-
Zentrale Aspekte gleitet eın Der olgende Beitrag macht Aıe otwend1ig-
einer Theologie keit einer Theorıie einsichtıg un skızzıert dazu

einıge Grundlagen. Auch Müller betont dıe Bedeutungder Sakramente der anthropologischen Aspekte, ıe ınsbesondere ın e1ne
vertiefte T’heologıe der Zeichen Un des Fe:erns Eingang
finden; ze1igt aber auch, daß dıe Sakramente als ob-
jektive Heilswirklichkeit ın Christus und als Grundge-
sten des Kıircheseins verstehen Sind. red

Eis ist icht BDal ın der katholis  en eologie, auf
e1INe Theorie zugunstien der Praxis verzichten. Schon
eher beruft sich mancher Praktiker auf „seıne Erfahrung  e

Spniegel, Gesellschaftliche TINIiIsSSe und ologische
Normen. ersuch einer Theorie der Amtshandlungen, 1n ! Theologia
21 Vgl
practica 6 (1971) 212 ftf.
PÄPO Auftf diese Begrenztheit der ituale bin ausführlicher eingegan-
Sch TaXls des Evangeliums zwischen Politik un!
Grundprobleme der Traktischen Theologie, 1974, 197 e
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